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Edith Piaf, Hymne an das Leben
0. 
Die kleine Piaf


(Gustl:)

Vor einigen Tagen ging ich durch die Rue Troyon. Auf dem Trottoir sang ein kleines Mädchen, das Gesicht bleich und müde. Seine Stimme hat mich gleich im Innersten gepackt, gerührt, ja umgeworfen. Dieses Pariser Kind, das stelle ich Ihnen hiermit vor. Sie hat kein Abendkleid, und wenn sie jetzt Sie begrüßt, dann kann sie das, weil ich es ihr gestern beigebracht habe. Sie stellt sich jetzt Ihnen dar, wie sie war, als ich sie auf der Straße traf: ohne Schminke, ohne Strümpfe, mit ihrem Röckchen für vier Sous... Hier ist die kleine Piaf!

1. 
Hymne an die Liebe


CD-Einspielung: CD 1, Nr. 13 bis 1.12 Min: Hymne à l‘amour


danach


(Inge:)


Selbst wenn der blaue Himmel über uns einstürzt


und die Erde bebt –


das berührt mich wenig. 


Wenn du mich liebst, pfeife ich auf die ganze Welt.


Solange die Liebe meinen Körper flutet,


solange mein Körper unter deinen Händen zittert

gibt es keine Sorgen für mich,


meine Liebe – weil du mich liebst.


Wenn uns das Leben eines Tages auseinanderreißt,


wenn du stirbst und weit weg bist …


Wir gehören einander für die Ewigkeit.


Meine Liebe, glaubst du, dass wir uns lieben?


Gott führt die, die sich lieben,  am Ende wieder zusammen.


CD-Einspielung: CD 1, Nr. 13 1.41 bis Ende Min: Hymne à l‘amour

2.
Votum, Gruß, 

3.
Begrüßung


(Gerhard:)


Ein Leben für die Liebe.


Für eine verrückte Liebe.


Für eine immer neu gesuchte Liebe.


Der „Spatz von Paris“.


Edith Piaf, der „Spatz von Paris“, 


eigentlich Edith Giavanna Gassion,


ist am 19. Dezember 1915 in Paris geboren.


In einem Monat wäre sie 100 Jahre alt geworden.


Sie starb schon mit 47 Jahren am 10. Oktober 1963.


Seien Sie herzlich willkommen zu einem besonderen Literaturgottesdienst. 


Mit wenigen Liedern der Gemeinde.


Mit Musik – wir brauchen sie zum Hören, und um selbst in all der Bewegung eines Lebens zur Ruhe zu kommen.


Ich hoffe, Sie können das verstehen.

4.
Instrumental (Christoph:)

5.
Gebet:


Treuer Gott,


„stört die Liebe nicht“ (Hohes Lied 2,8 u.ö.)


lesen wir in der Bibel.


Du Gott der Liebe,


du kennst uns


mit den guten Absichten und den Umwegen.


Das Leben reißt Menschen,


die sich lieben, auseinander,


immer wieder,


und immer wieder schrecklich.


Eigene Schuld, Kriege, Elend,


Unwetter, Krankheiten.


Du Gott der Liebe:


Schütze die Liebenden.

6.
Lied: Wir haben Gottes Spuren festgestellt (EG 665,1-3)

7.
Kindheit


(Gustl:)


Édith Piaf wurde bereits einige Wochen nach ihrer Geburt im östlichen Pariser Stadtteil Belleville von ihrer Mutter, Annetta Jacqueline Gassion, geborene Maillard, einer Kaffeehaus-Sängerin von halb italienischer, halb berberischer Abstammung, verlassen und wuchs zunächst bei ihrer Großmutter auf, wo sie beinahe verhungerte. Damit seine Tochter wieder zu Kräften kommen konnte, brachte sie ihr Vater Alphonse Gassion 1917 bei seiner Mutter unter, die ein Bordell in der Normandie betrieb. 

Als sie einigermaßen gehen konnte, nahm er, ein mittelmäßiger Akrobat, sie mit auf seine Touren.

Es folgt ein Leben mit wenig Komfort, mit wenig Aufmerksamkeit und mit ständigem Hunger. Ein Leben vor Fabrikhallen, in Kasernen, an belebten Straßenkreuzungen. 

Edith Gassion bleibt bis zu ihrer Jugend an der Seite ihres Vaters auf den Straßen Frankreichs unterwegs. Während der Vater dort seine Verrenkungskünste aufführt, läuft sie mit einem Hut durch die spärlichen Reihen der Zuschauer. 


Es bleibt ein sehnsüchtiges, ein nach Liebe süchtiges Leben.


Mit 17 bekommt sie eine Tochter, die sie bei deren Vater lässt. 

Das Mädchen stirbt schon mit zwei Jahren an einer Hirnhautentzündung.


Eines Tages beginnt sie, an einer Straßenkreuzung in Paris zu singen. Und die Passanten finden ihren leidenschaftlichen Gesang schön und wollen bald mehr Geld dafür geben als für die Verrenkungskünste des Vaters. Eine Freundin aus Kindertagen, Simone, die sie liebevoll Momone nennt, begleitet und bewundert sie, sammelt Münzen in den Hut, bis die Polizei kommt und die beiden davonjagt. Das Geld bringen die beiden Halbwüchsigen noch am selben Tag durch. 


1935, sie ist noch keine zwanzig, wird Édith, an einer Straßenecke von einem zwielichtigen Clubbesitzer entdeckt, der sie unter seine Fittiche nimmt. Er nennt sie „moineau“, munteres Spätzchen. Damit hat sie ihren Spitznamen für alle Zeit weg. Er gibt ihr den Namen „Piaf“. So nennt man in Paris einen kleinen Spatz.


Alle Männer ihrer Familie sind im Übrigen klein. Keiner über 1,63 m groß. Ediths Vater misst ganze 1,47 m. So groß war übrigens sie selbst – der „kleine Spatz“ von Paris. Ein Meter 47 Zentimeter – übervoll mit der Sehnsucht nach Liebe.

8.
Ein Leben für die Liebe


(Inge:)


Wenn ich tot bin, wird man schon so viel über mich geredet haben, dass schließlich niemand mehr weiß, wer ich wirklich war. Sie werden mir sagen, das sei nicht so wichtig. Gewiss, aber der Gedanke daran tut mir weh.


Darum will ich von mir erzählen, solange es noch Zeit ist – auch wenn ich dadurch viel Staub aufwirbeln sollte.


Auch auf die Gefahr hin, dass man mich bemitleidet.


Ich liege im Krankenhaus und diktiere diese Erinnerungen, welche scharenweise aufsteigen, mich bestürmen, umzingeln, überfluten. Die Vergangenheit ordnet sich nicht hübsch der Rei​he nach um mich her: Gesichter und Gestalten drängen sich und rufen: „Mich, mich nimm zuerst!“


Da kommen glückliche Stunden, aber auch all die anderen, und ihrer sind viel mehr.


Doch was auch immer noch geschehen mag bis zu dem Tage, an dem ich Rechenschaft ablegen muss – ich weiß genau, dass ich mich da oben wie in meinem Chanson unermüdlich wiederholen werde: „Nein, ich bereue nichts!“


Für diesmal habe ich den Kampf gegen Krankheit und Tod gewonnen, aber das wird nicht immer so sein. Deshalb drängt es mich heute, die Bilanz meines Lebens zu ziehen. Wohl sollte ich zuerst meine Kindheit beschwören, meine Jugend, aber sie scheinen mir so fern, so unwirklich manchmal. Ich habe das Ge​fühl, dass selbst ich unwillkürlich lügen müsste, wenn ich davon erzählte.


Was mich bedrückt, das sind die intimeren Geheimnisse, wel​che man entstellt der Öffentlichkeit preisgegeben hat.


Aber durch dieses Bekenntnis möchte ich mich gern ein für allemal davon befreien, natürlich in der Hoffnung, dass mir ver​geben wird. Ich möchte gern die Frau verstehen, die ich gewesen bin, alle Frauen, die ich schon war, soweit man sich eben selbst zu erkennen vermag: die Göre Piaf, Piaf, Edith...


Es ist wahr, dass ich ein schreckliches Leben geführt habe; aber es war zugleich herrlich, weil ich es geliebt habe – ja, das Leben vor allem.


Und dann, weil ich die Menschen geliebt habe, die Männer, meine Liebhaber, meine Freunde, aber auch all die unbekann​ten Männer und Frauen meines Publikums, für das ich selbst an der äußersten Grenze meiner Kraft noch gesungen habe und für das ich auf der Bühne sterben möchte, am Schluss meines letz​ten Chansons.


Und ich liebe alle, die bei Tag und bei Nacht im Vorüberge​hen meine kleine Gestalt und meinen Gang wiedererkennen.


Und die Menschenmenge, die mir hoffentlich am letzten Ta​ge folgen wird, denn ich mag nicht allein sein. Ich fürchte mich vor der Einsamkeit, vor dieser schrecklichen Einsamkeit, die einem im Morgengrauen das Herz zusammenschnürt oder in der Abenddämmerung, wenn man sich fragt, ob es sich noch zu leben lohnt, und warum man lebt.


Ich wollte, dass jemand, der meine Beichte gelesen hat – denn es ist wirklich eine, und alles, was ich von nun an sage, gehört vielleicht zu meiner letzten –, ich wollte, dass jemand, der mir zugehört hat, wie zu Maria Magdalena sagen könnte:


„Ihr sind viele Sünden vergeben, denn sie hat viel geliebt.“

9.
Lied: Gott, wir preisen deine Wunder (EG 602,1.3.4) (leicht veränderter Text): sie – wir, uns


(etwas längeres, nachdenkliches Vorspiel)

10.
Über den Dächern von Paris


(Gustl:)


Ein Jahr vor ihrem Tod wird Édith Piaf im September 1962 auf den Eiffelturm geführt. Anlässlich der Frankreich-Premiere des Kriegsfilms „Der längste Tag“ soll sie von einer Plattform in großer Höhe einige ihrer bekanntesten Lieder über den Dächern von Paris singen. Unter dem Turm versammeln sich Zigtausende Menschen vor großen Lautsprechern, um die kleine Frau dort oben singen zu hören.


Die 46-jährige Sängerin tritt vorsichtig und zögernd auf die Plattform hinaus. All die Menschen dort unten sind für sie nur noch als winzige Pünktchen erkennbar. Höhenangst. Die Angst schlägt um in Panik, als ein Wind aufkommt und an ihrem kleinen Körper zerrt. Ihre Hand krampft sich zuerst um den Arm eines Begleiters, dann hält sie sich an einem der mächtigen Pfeiler des Turmes fest. 


Irgendjemand ruft: Mach die Augen zu.


Und dann singt sie. Dort oben. Leise zunächst, dann immer lauter, leidenschaftlich, zügellos. Mit geschlossenen Augen, die Hände noch am Pfeiler, aber ohne zu zittern. Niemand kann sie sehen von da unten, aber jeder kann sie hören, den kleinen „Spatz“, der irgendwo da oben unter dem Himmel und weit über den Dächern von Paris noch einmal über sich selbst hinauswächst und sein Innerstes offenbart: den Lebenstraum einer gelingenden Liebe. 


Sie klagt da oben unter dem Himmel das Lebensrecht eines jeden Menschen ein, bedingungslos zu lieben und geliebt zu werden.


Längst sind ihre Hände wieder zu Fäusten in die Hüften gestemmt, sind der Wind und die Höhenangst für kurze, kostbare Minuten vergessen, singt sie ihre eigene Sehnsucht und Leidenschaft kraftvoll in die Herzen der Menschen dort unten unter den Dächern, ruft sie heilende Worte über das vom Algerienkrieg wund geriebene Land.


Kaum sind die letzten Silben verklungen, kehrt auch schon die Angst zurück. Ihre Arme umschlingen den Pfeiler, ihre Finger krallen sich beim Abstieg wieder in den Arm des Begleiters. 


Wirklich leben konnte Édith Piaf ihren Traum von der großen, starken Liebe, die sich über das Leben erhebt, nur im Singen. Eine Liebe über den Straßen und über den Dächern von Paris.

11.
CD-Einspielung: CD 2, Nr. 11: Sous le ciel de Paris (3.30)


danach:


(Inge:)


Unter dem Himmel von Paris flattert ein Lied,


heute geboren in dem Herzen eines Jungen.


Unter dem Himmel von Paris gehen die Verliebten.


Ihr Glück gründet sich auf eine Stimmung - nur gemacht für sie.


Unter der Brücke von Bercy sitzen ein Philosoph,


zwei Musiker, ein paar Herumtreiber:

Und Tausende von Menschen werden bis zum Abend 


die Hymne eines Volkes singen, das verliebt ist in seine alte Stadt.


Nah bei Notre-Dame spielen sich Dramen ab.


Doch man kann sich über alles einigen.


Ein paar Strahlen des Sommerhimmels,


das Akkordeon eines Marinesoldaten, -

und die Hoffnung blüht am Himmel von Paris.


Unter dem Himmel von Paris fließt ein fröhlicher Fluss.


Bei Nacht singt er den Clochards und den Bettlern ein Schlaflied.


Die Vögel des lieben Gottes treffen sich unter dem Himmel von Paris, 

um miteinander zu plaudern.


Und der Himmel von Paris behält sein Geheimnis für sich:


Seit zwanzig Jahrhunderten ist er verliebt in unsere Insel.


Wenn sie ihm zulächelt legt er seinen blauen Anzug an.


Wenn es regnet über Paris, dann, weil er traurig ist.


Ist der Himmel eifersüchtig, dann donnert er.


Aber der Himmel von Paris ist nie auf  Dauer grausam.


Er vergibt.


Er schenkt einen Regenbogen.

12.
Kann man so lieben – über den Dächern?


(Gerhard:)


Es ist ein Kreuz mit der Liebe.


Franz Hohler, ein Schweizer Musiker, Kabarettist und Schriftsteller, schreibt unter dem Titel „Bitte an den Kameramann“ folgendes Gedicht:


„Könntest du 


Kameramann 


das nächstemal 


wenn du den Hunger filmst 


und auf die Fliegen zoomst 


an den Augen des äthiopischen Kindes 


könntest du dann 


deine Kamera sinken lassen 


und statt dessen 


die Fliegen vertreiben?


Danke.“


Du Mensch, tritt aus dem Film heraus, in dem du jedes Mal, wenn du den bestimmten Menschen siehst – du weißt, wen ich meine –, die Straßenseite wechselst oder in ein Schaufenster starrst.


Du Mensch, tritt aus dem Film heraus, in dem du den Bettler am Straßenrand übersiehst. Einfach übersiehst.


Du Mensch, tritt aus dem Film heraus, in dem du deine Frau von morgens bis abends anschweigst. 


Du Mensch, tritt aus dem Film heraus, in dem die Kollegin für dich gestorben ist. „Die ist für mich gestorben“, sagst du. Du weißt doch, was du damit sagst.


Du Mensch, willst sichere Grenzen. Hast du vergessen Polen oder Holland, Frankreich und Russland?


Grenzen grenzen.


Teilen auf und machen dicht.


Je weiter die Grenzen, umso kleiner der Ausschnitt deiner Kamera.

Du läufst durch deinen Alltag, als ob du durch eine Kamera deine Mitmenschen betrachtest. Dieser Ausschnitt macht es dir leichter, dich herauszuhalten aus Konflikten. Das Recht des anderen ist seine Sache. Die Wohlfahrt des anderen ist seine Sache. Das Elend des anderen ist seine Sache. Du hast genug an deinem. 

Und dein Ausschnitt wird immer kleiner. Die Bildschirme zu Hause werden immer größer, immer breiter. Und die Ausschnitte unserer Herzen immer kleiner. Immer enger. Immer ängstlicher. Ohren auf Durchzug. Augen auf Fernsicht. Gefühle auf null. 


Man kann – über den Dächern – lieben.


Das ist keine echte Alternative:


Im Schlafzimmer und auf der Couch lieben.


Und auf der Straße wegschauen.


Man kann – über den Dächern – lieben.


Jesus zerreißt sich für andere. Er lebt und stirbt für andere. 

Er gibt jede Distanz auf, setzt sich und legt sich zu denen, durch die wir hindurch- oder über die wir hinwegsehen. Es durchzieht die ganze Bibel, dass Gott mit dem Herzen sieht und dass er will, dass auch wir mit dem Herzen sehen.

Gleichgültigkeit ist Tod.

Herzlosigkeit ist Tod.


Liebe ist Leben.

Herzlichkeit ist Leben.


Wir alle hier machen Theater.


Wir gestalten Gottesdienste.


Wir geben unser Bestes.


Das geht nur mit Liebe zu denen, die kommen, 


zu denen, die bleiben und zu denen,

von denen wir erzählen.


Und so steht als größtes Gebot nicht Gehorsam oder Glauben in der Bibel. 

„Meister, welches ist das höchste Gebot im Gesetz?“, wird Jesus gefragt. Jesus antwortetet: „Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüt.“ 

Nicht halbherzig, nicht unbeseelt, nicht taktierend. Dies ist das höchste und größte Gebot. Das andere aber ist dem gleich: „Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst.“ (Matthäus 22,36–39)


Die Kamera weglegen. Mit dem Herzen sehen. Lieben.


Jede Zeit braucht Liebe. Braucht Menschen, denen die Gleichgültigkeit ein Gräuel ist. Unsere Zeit braucht Menschen, die nicht wegsehen. 

Menschen, die sich einmischen. 

Menschen, die bei den Menschen bleiben.


Es ist ein Kreuz mit der Liebe.


Das ist die Mitte unseres Glaubens.


Es ist ein Kreuz mit der Liebe.


Aber Gott hat – bei der vollmundigen Diskussion über Werte und Tugenden – als Erstes die Liebe angekreuzt.


Liebe verschwendet sich.


Aber Liebe ist nicht überflüssig.


Ohne Liebe ist nichts, was ist.


Jedenfalls nichts, was zu dem zählt, was unter Menschen zählt.


Es ist gut dreißig Jahre her, da hörte ich zusammen mit Simone als Abonnent der Mannheimer „pro arte“-Konzerte zum ersten Mal Rachmaninows 2. Klavierkonzert im Mannheimer Rosengarten.


Schon beim 1. Satz, kaum hatte das Thema eingesetzt, war ich emotional gepackt, die Spannung hielt an, wurde immer größer, und mitten im 2. Satz begann ich zu weinen vor purem Glück.


Wenn ich Streit habe mit meiner Frau, und es gelingt uns nach Stunden, uns wieder in die Arme zu nehmen und uns gegenseitig zu zeigen, wie sehr wir uns lieben, dann passiert es, dass wir beide über dieses Glück nach bald 35 Jahren Ehe noch Tränen finden für unsere Liebe.

13.
CD-Einspielung: Rachmaninow, Klavierkonzert Nr. 2, c-moll, op 18, 2. Satz, bis ca. 3.45 Min

14.
Biografie II


(Gustl:)


Édith Piaf wird schnell berühmt. Sie findet begnadete Menschen, die wunderbare Lieder für sie und ihre Stimme schreiben. Der Spatz erhebt sich zum Himmel. Sie trägt noch viele Jahre das Kleid ihres allerersten größeren Auftritts, sie legt in ihren Gesang nach wie vor ihre ganze Leidenschaft, treibt ganze Heere von Beratern in den Wahnsinn. Ihre Bewegungen auf der Bühne bleiben hölzern wie am Anfang; sie steht breitbeinig vor ihrem Publikum, ballt die Fäuste beim Singen und legt in den Liedpausen meist verlegen eine Hand an den Hals. Sie tanzt nicht. Sie steht wie ein Pfahl.


Als ihr erster Ehemann, der Boxweltmeister Marcel Cerdan nach kurzem Eheglück bei einem Flugzeugunglück sein Leben verliert, gerät ihr Leben und Lieben zunehmend durcheinander.

In Briefen – es gibt sie leider nur auf Französisch – beschreibt sie die Liebe ihres Lebens.


Noch am Abend des Unglücks betritt sie die Bühne und beschwört vor einem fassungslosen Publikum weiter die Hymne an die Liebe. Nach diesem Lied bricht sie zusammen.


Es folgen Lieben zu großartigen Künstlern, von Yves Montand bis Jean Cocteau, Eddie Constantin zählt dazu, der Radrennfahrer André Pousse, Charles Aznavour und der viel jüngere George Moustaki. 


Moustaki fährt bei einer Spritztour mit Edith den Wagen zu Schrott. Sie ist schwer verletzt und danach lebenslang von schmerzstillenden Drogen abhängig. 

Ihr Leben bleibt unstet und flüchtig.


(Gerhard:)


Sie erinnern sich an Kain und sein Abel? 


Sie kennen Gottes Urteil über Kain?

„Wenn du den Acker bebauen wirst, soll er dir hinfort seinen Ertrag nicht geben. Unstet und flüchtig sollst du sein auf Erden.“ (1. Mose 4,12)


Es ist eines der großen Geheimnisse menschlichen Lebens, warum das Millionen von Menschen geschieht: Unstet und flüchtig sollst du sein auf Erden.


Nach drei Kapiteln Bibel ist das schon eine erste Summe: Menschen sind unstet und flüchtig …


(Gustl:)


Glücklich ist Édith Piaf für uns drittrangige Betrachter ihres Lebens nur dann, wenn sie singt. 


Sie bringt das Geld durch, sucht ihren Traum in Medikamenten und unzähligen Männerbekanntschaften wieder und wieder Gestalt werden zu lassen. 


Sie heiratet 1962 ihren zweiten Griechen, Theo Sarapo. Sie hat nur noch ein Jahr zu leben. 


(Inge:)


Und wieder sagte ich mir: „Du verdienst das einfach nicht. So viele Freuden hast du missachtet. So viele Menschenleben und vor allem das deine verpfuscht.“


Aber Theo merkte schon, dass er gewonnen hat​te. Er hatte sein Lächeln wiedergefunden, dem ich nicht wider​stehen kann. Während er mir die Augen trocknete, brummelte er: „Jetzt muss ich dich noch einmal kämmen. Beeil dich. Sie warten schon auf uns. Heute Abend geht es nicht auf Hochzeits​reise mit uns, heute werden wir beide zusammen auftreten. Aber sobald unser Programm im ,Olympia‘ abgelaufen ist, fahre ich mit dir nach Griechenland.“


Dann ging alles sehr schnell. Das war auch nötig. All meine heiteren Chansons – und auch die gibt es – stiegen in mir auf. Der Arzt kam und gab mir Vitamine und Stärkungsmittel.


An Theos Arm überkam mich auf der Straße noch ein letzter Schwindelanfall. All die Menschen, die da standen und auf mich warteten .

Nein, sie haben mich nicht ausgepfiffen!


Sie forderten uns auf, wir sollten auf den Balkon des Stan​desamtes treten.


Als wir die orthodoxe Kirche verließen, in der wir den hochzeitlichen Segen empfangen hatten, schrie die Menge, „meine“ Menge:


„Es lebe Édith, es lebe Theo!“


In diesem Augenblick war meine Angst vor der Zukunft ver​schwunden, was auch immer geschehen mochte.


Zwischen zusammen gepressten Lippen sagte ich leise vor mich hin:


„Komme, was da wolle,


es ist mir egal.


Komme, was da wolle –


ich pfeife darauf.“


Ich war glücklich und bereit.


Bereit für mein weiteres Leben, 


selbst, wenn ich nicht das Ende kenne.


(Gustl:)


Die kleine, leidenschaftlich große Sängerin stirbt schließlich mit 47 Jahren an einer Krebserkrankung, und nicht zuletzt an ihrer viel zu großen Erwartung an das Leben und die Liebe.


Sie schreibt:


(Inge:)


Stets ist die Liebe vor mir geflohen. Nie konnte ich den, den ich liebte, lang in den Armen halten. Jedes Mal, wenn ich glaubte, den Mann meines Lebens gefunden zu haben, wurde alles zu​nichte, und ich war wieder allein.


Vielleicht deshalb, weil ich nie das war, was man eine schöne Frau nennt. 

Ich wusste es und litt darunter und verlangte einen Ausgleich dafür.


Aber vielleicht auch deshalb, weil ich nicht besonders treu bin oder mich so rasch enttäuschen lasse.


Manchmal genügt schon eine Kleinigkeit, eine harmlose Lü​ge, ein Wort zu viel, dass meine Liebe plötzlich erlischt und ich mich einem anderen in die Arme werfe, von dem ich mir das Wunder erhoffe.


Immer habe ich fieberhaft die große, wahre Liebe gesucht, vielleicht hatte ich in meinem Leben deshalb so viele Män​ner, weil ich mich nie mit der Lüge und Mittelmäßigkeit der meisten meiner Abenteuer abfinden wollte.

15.
Beichte, Erinnerung, Vergebung?


(Gerhard:)


„Ich wollte, dass jemand, der meine Beichte gelesen hat – denn es ist wirklich eine, und alles, was ich von nun an sage, gehört vielleicht zu meiner letzten –, ich wollte, dass jemand, der mir zugehört hat, wie zu Maria Magdalena sagen könnte: ,Ihr sind viele Sünden vergeben, denn sie hat viel geliebt.‘“


Edith Piaf hat die Bibel gekannt. 

Im 7. Kapitel beim Evangelisten Lukas lesen wir eine der vielen – anstößigen, oft ausgeblendeten – Geschichten der Bibel. Jesus wird gesalbt durch eine stadtbekannte Sünderin. Eine Frau, die Liebe gegeben und Geld genommen hat. In einer – sonst in der Bibel nirgendwo zu lesenden Großzügigkeit, es sei denn die Großherzigkeit Gottes – gießt diese Frau über die Füße Jesu teuerstes Öl. Und gleich regen sich alle Männer auf.


Und nun versteht bitte, dass die Evangelien mit Absicht geschrieben wurden.

Und dass Petrus für die Kirche steht.

Petrus steht für dich und mich.-

Jesus spricht Simon Petrus an:


(Inge:)


„Und er sprach zu Simon: Siehst du diese Frau? Ich bin in dein Haus gekommen; du hast mir kein Wasser für meine Füße gegeben; diese aber hat meine Füße mit Tränen benetzt und mit ihren Haaren getrocknet.


Du hast mir keinen Kuss gegeben; diese aber hat, seit ich hereingekommen bin, nicht abgelassen, meine Füße zu küssen.

Du hast mein Haupt nicht mit Öl gesalbt; sie aber hat meine Füße mit Salböl gesalbt.

Deshalb sage ich dir: Ihre vielen Sünden sind vergeben, denn sie hat viel Liebe gezeigt; wem aber wenig vergeben wird, der liebt wenig.

Deshalb sage ich dir: Ihre vielen Sünden sind vergeben, denn sie hat viel Liebe gezeigt; wem aber wenig vergeben wird, der liebt wenig.“

(Gerhard:)

Der Spatz von Paris beruft sich – wenige Monate, bevor sie stirbt – auf die Liebe.
Auf Gottes Liebe.

Gott hat ihr diese bleibende, unverwechselbare Stimme gegeben.

Sie hat versucht, mit den ihr gegebenen bescheidenen Mitteln, Liebe zu geben und zu erfahren.

Sie hatte nur 47 Jahre.

Ihre Lieder sind uns geblieben.

Es ist schön, dass es im Wust des Lebens kleine „Spatzen“ gibt über unseren Dächern.
Heute sind eher „Engel“ in Mode.
Spatzen sind lästig.

Doch es sind die einzigen Vögel, mit Ausnahme von ein paar Meisen,
die in unserem kleinen Gärtchen in  Dielheim über den Winter bleiben und zu unserem Vogelhäuschen kommen.

Schön, dass der liebe Gott Spatzen geschaffen hat.

Wir blieben sonst über den Winter ohne Vögel.

(Gustl:)

Von dem knappen Dutzend Chansons, die George Moustaki für Édith Piaf geschrieben hat, wurde das Lied „Milord“ Mitte der 1960er Jahre zum größten Erfolg – für beide.

16.
CD-Einspielung: CD 2, Nr. 23 bis 1.15 Min: Milord

danach :

(Inge:)

Auf, kommen Sie Milord!

Setzen Sie sich an meinen Tisch;

Draußen ist es so kalt.
Hier ist es angenehm.

Lassen Sie sich verführen, Milord.

Machen Sie es sich bequem.
Legen Sie Ihren Kummer auf mein Herz

und Ihre Füße auf einen Sessel.

Ich kenne Sie, Milord.
Sie haben mich noch nie gesehen.

Ich bin nur ein Mädchen vom Hafen.
Ich bin nur ein Schatten der Straße.

17.
Wunder


(Inge:)


Èdith Piaf schreibt:


Mein ganzes Leben ist durch … Wunder gezeichnet, bis es dem Himmel eines Tages leid sein wird, mich vor der letzten Katastrophe zu bewahren.


(Gerhard:)


Ich weiß nicht, wie Gott zählt.


Ich weiß nicht, wie der Himmel, nicht nur der über Paris, rechnet.


Ich weiß nur, dass ein solcher Spatz

jede Menge von anderen Vögeln aufwiegt,


auch wenn Édith Piaf nur ein Meter und 47 Zentimeter groß war.


Ich weiß nicht, wie Gott denkt.


Ich weiß nicht, wie der Himmel, nicht nur der Himmel über Paris,

Liebende aufnimmt.


Ich glaube, ich hoffe:

Er hat sie aufgenommen.


Dieser Tage betete ich bei der Beerdigung einer lieben Frau: „Gott, nimm sie spürbar in die Nähe deiner ewigen Liebe.“


Ich weiß nicht, was Gott von meinen und deinen

und Edith Gassions Fehlern vergibt.


Ich glaube,

dass Gott zärtlich ist wie eine Feder,


zugeneigt wie ein Halm im Wind


und freundlich wie ein Tag im März.


Ja, das glaube ich.


Nicht Weihnachten - Ostern ist das Fest der Kirche.


Ein Wunder?


Das Wunder der Wunder.

18.
CD-Einspielung: CD 3, Nr. 1, Non, je ne regrette rien Songtext (2.21 Min)

(Gerhard parallel zum Lied)

Nein, überhaupt nichts

Nein ich bedauere nichts

Nicht das Gute

Nicht das Schlechte, all das ist mir egal

Nein gar nichts...

Nein, ich bedauere nichts ...

Ich habe bezahlt, weggefegt, vergessen

Ich habe mit der Vergangenheit abgeschlossen!

Mit meinen Erinnerungen

habe ich meine Sorgen, meine Freuden verbrannt

Ich brauche sie nicht mehr …

Weggefegt meine Liebschaften

all ihr Zittern

weggefegt für immer

Ich beginne bei Null.

Nein, überhaupt nichts

Nein ich bedauere nichts

Nicht das Gute

Nicht das Schlechte, all das ist mir egal

Nein gar nichts...

Nein ich bedauere nichts ...

denn mein Leben mein Glück

beginnt heute mit dir

19.
Instrumental
20.
Gebet:


Treuer Gott,


„stört die Liebe nicht“


lesen wir in der Bibel.


Du Gott der Liebe,


du kennst uns


mit allen guten Absichten


und allen Umwegen.


Das Leben reißt Menschen auseinander,

die sich lieben, immer wieder,


und immer wieder schrecklich.


Eigene Schuld, Kriege, Elend,


Unwetter, Krankheiten, der Tod.


Du Gott der Liebe:


Schütze uns, die wir lieben.


Und schenke diesem hilflos liebenden Mädchen


Édith Piaf


die spürbare Nähe deiner Liebe.

21.
Vater unser, Friedenszusage

22.  
EG 581,1-3 (Segne uns, o Herr)

23. 
Mitteilungen


- Dank an Inge, Gustl, Christoph, Pfarrgemeinde.


- Hinweise zu Kollekte, E-Mail-Adressen und 

  den 6 Ligos 2016 auf dem Liedblatt


- Frau Noell – ist sie hier – hat mich freundlicherweise auf eine Veranstaltung hingewiesen, die sich ideal mit unserem Ligo kombinieren lässt: Der Deutsch-Französische Freundeskreis Walldorf lädt am Sonntag, den 22.11. um 18:00 Uhr zu einem Chanson-Abend im Café Art in Walldorf ein.  Die in Mannheim lebende Schauspielerin und Sängerin Barbara Zechel singt die großen Klassiker der Édith Piaf wie „Non, je ne regrette rien“, L’Accordéoniste“,  „La vie en rose“, „L’Hymne à l’amour“, « Milord » und weniger bekannte Chansons aus den 40-er Jahren.
24. 
Segen

25.
Nachsatz zum letzten Titel


(Gerhard:)


Sie alle kennen die Melodie des Liedes „Exodus“. 


In Erinnerung an den „Auszug aus Ägypten“ und der Flucht aus „Nazi-Deutschland“ beschreibt er für den Film „Exodus“ die Hoffnung derer, die ein neues Land suchen.

Andy Williams schrieb den Song für den 1960 erschienen Film. Edith Piaf nahm ihn auf ihre Weise 1961 auf. Zwei Jahre vor ihrem Tod 1963. Ich übersetze sehr frei und bitte Sie, für dieses Letzte Lied noch dazubleiben.


„Sie sind im Winter gegangen,


haben das Meer umrundet.


Sie wollten die Angst auslöschen.


Die Herzen voll von Hoffnung


nahmen sie den Weg, der sich eingefurcht hatte


in das tiefe Gedächtnis ihres Volkes.


Das Meer weinte ihre Tränen und trug ihre Gebete:


,Erlöse uns, unsere Brüder! Ziehe sie ins Licht.


Sie sind in einem neuen Land.‘


Möge es so sein….


Lesen während der Einspielung:


Gebrochenes Herz, verlorene Liebe.


Jetzt finden sie zurück in das Land der Liebe.
26.
CD-Einspielung: CD 3, Nr. 8, Exodus (3.20 Min)


